Wojewodſchaft Schleſien beſteht aus zwei Teilen, aus Ober⸗ 
Teſchener Schleſien mit Bielitz und Teſchen. Vor der Entſtehung 


dauerten die Grenzkämpfe in Schleſien am längſten. Schleſien 


ſeit 600 Jahren zu Preußen, das Teſchener Schleſien Jahr⸗ 


dachte und ſuchte nicht mehr polniſch. Am die Wende des neun⸗ 


geliſche Pfarrer Michejda und der katholiſche Probſt Lon⸗ 


zu der polniſchen Dichterin Konopnicka, die damals in dem ſchle⸗ 
ſiſchen Kurort Biſtraj weilte und bat ſie ein Kampflied zu 
ſchreiben, das die Gemüter der Polen ſtärken könne. Die Dich⸗ 

terin ſchrieb daraufhin die „Rota“, ein Lied, das ſich beſonders 


genſätze in Schleſien immer mehr zu. Der Ausgang des Welt⸗ 


i Schleſiens mit Bielitz und einen Teil Oberſchleſiens, das Hultſchi⸗ 


Erſcheint wöchentlich 


* 
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gi f | 61 il N i | eng ner Ländchen. Die Franzoſen waren wegen Schleſien in großer 
E Al ne in it ei ei 1 1 19 95 die N Anſprüche e 1 0 ſich Da 
. b 2 en Kopf, aber es ging darum, einen Zuſammen toß zwiſchen 
Sechzehn deutſche Abgeordnete Erz Mai in den „Polen 15 Tſchechen an erh de Daher Wurde für A 
Schleſiſchen Seim gewählt. die Volksabſtimmung beſtimmt. Im Teſchener Giebiet 

Das Gebiet der polniſchen Republik iſt verwaltungstechniſch kam es nicht dazu, die Tſchechen fielen ein und drangen bis Wis 
in Wojewodſchaften eingeteilt. Unter den Wojewodſchaften] weit Bielitz vor Schließlich gelang es den Weſtmächten doch, 
Polens nimmt die ſchleſiſche eine Sonderſtellung ein. Dieſelbe eine Einigung herbeizuführen. Die Grenze wurde durch Teſchen 
erſcheint ſchon durch die wirtſchaftlichen Werte dieſes Landes gezogen, mitten durch die Stadt. Teſchen wird dadurch in zwei 
bedingt. In Obeiſchleſien liegen die wertvollen Kohlengruben, Hälften zerſchnitten, ein, wirtſchaftlicher Todesſtoß für die einſt 
die nicht nur ganz Polen mit Kohle verſorgen, ſondern auch im blühende Stadt, aber die Politik nahm darauf keine Rückſicht. 
Ausland mit der englischen und deutſchen Kohle konkurrieren. er m ar ee en 
Oberſchleſien hat eine hochentwickelte Metallindustrie, die Polen eiwa 300 000 Polen dem iſchechiſchen Staate einverleist, die 


ſtändig über die Bedrückung durch die Tschechen klagen. Ober⸗ 


vielfach von den ausländiſchen Erzeugniſſen dieſer Induſtrie⸗ 
zweige unabhängig macht. Alles dies wäre aber noch nicht hin⸗ ſchleſien wurde von franzöſiſchen, engliſchen und italieniſchen 
Truppen beſetzt, unter deren Bajonetten die Volksabſtimmung 


reichend für die Gewährung einer Sonderſtellung Schleſiens im 

$ 9 5 i gates eſen. Die iderſte er⸗ i 

Rahmen des polniſchen Staate geweſen. Die Sonderſtellung er ſtattfand. Das Ergebnis war, daß 60 Prozent der Bevölkerung 
für das Verbleiben bei Deutſchland und 40 Prozent für den An⸗ 


langte Schleſien infolge der politiſchen Konjunktur. Die heutige 

ſchluß an Polen ſich entſchieden. Als daraufhin nur zwei Grenz⸗ 
bezirke an Polen zufallen ſollten, erhoben ſich die Polen unter 
Korfanty in Oberſchleſien zu einem bewaffneten Aufſtand im 
Mai 1921. Dieſer Aufſtand iſt eines der düſterſten Kapitel der 
Nachkriegsgeſchichte. Unter wohlwollender Duldung der Fran⸗ 
zoſen konnten die Aufſtändiſchen zahlreiche Gewalten verüben. 
Jedenfalls bewirkte der Aufſtand, daß die Grenzziehung in 
Oberſchleſien zugunſten Polens ausfiel. Polen erhielt den wert⸗ 
vollſten Teil Oberſchleſtens, den Kohlen⸗ und Induſtriebezirk 
Kattowitz⸗Königshütte. Bei Deutſchland verblieb der überwie⸗ 
gend landwirtſchaftliche Teil Oberſchleſiens. Eine kleine Cie 
Oberſchleſiens, wo angeblich Tſchechen wohnen ſollten, das Hult⸗ 
ſchiner Ländchen, erhielt die Tſchechoſlowakei. 


In der Abſtimmungszeit hatte Polen den Oberſchleſiern eine 
weitgehende Selbſtverwaltung zugeſagt, die in inem eigenen 
ſchleſiſchen Sejm in Kattowitz ihren Ausdruck finden ſollte. Als 
die Grenzziehung 1922 endlich erfolgt war, wurde Oberſchleſien 
und das Teſchener Schleſien zu einer Wojewodſchaft zuſammen⸗ 
geſchloſſen. Die Wahlen in den ſchleſiſchen Seim wurden noch 
1922 vorgenommen. Es wurden 14 deutſche und 34 polniſche Ab⸗ 
geordnete gewählt. Die Rechte der deutſchen Bevölkerung wur⸗ 
den durch das ſogenannte Genfer Abkommen geſchützt. Eine 
Hauptbeſtimmung dieſes Abkommens iſt, daß lediglich der Vater 
oder Vormund darüber zu entſcheiden hat, ob ein Kind in die 
deutſche oder polniſche Schule gehen ſoll. Nach der Uebernahme 
Schleſiens durch Polen ſetzte alsbald ein ſcharfer Druck auf die 
deutſche Bevölkerung ein, was beſonders im Schulkampf ſeinen 
Ausdruck fand. Durch die große Zahl der polniſchen Schulkinder 
und die kleine Zahl der deutſchen ſollte der unbedingt polniſche 
Charakter demonſtriert werden. Es gehört in der Tat in Ober⸗ 
ſchleſien ſeitens eines Vaters ſchon ein erheblicher Mut dazu, ſein 
Kind in die deutſche Schule anzumelden. Ein Bürger, auf den 
die öffentliche Gewalt irgendeinen Einfluß hat, wagt dies ſchon 
längſt nicht mehr. Einem Angeftellten droht die Entlaſſung, 
einem Gewerbetreibenden Entziehung der Aufträge ujw. Der 
Schulkampf vergiftet die Luft zwiſchn der polniſchen und der 
deutſchen Bevölkerung. Obwohl die deutſche Bevölkerung in den 
Städten über die Hälfte ausmacht und überall einen ſtarken 
Prozentſatz bildet, merkt man in der Oeffentlichkeit ſo gut wie 
nichts vom Deutſchtum. Das deutſche Leben wird erdrückt durch 


ſchleſien mit Kattowitz und Königshütte und dem ſogenannten 
Polens gehörte das Teſchener Schleſien zu Oeſterreich und Ober⸗ 
ſchleſien zu Preußen. Als nach dem Weltkriege Polen entſtand, 


liegt an der deutſch⸗polniſchen Sprachgrenze. Oberſchleſien gehörte 


hunderte hindurch zu Oeſterreich; dadurch hatte die polniſche 
Bevölkerung Schleſiens den Zuſammenhang mit dem polniſchen 
Volke verloren. In Oberſchleſien drang die deutſche Sprache 
immer mehr durch, im Teſchener Gebiet war der deutſche Ein⸗ 
fluß gleichfalls ſehr ſtark, jedoch ſuchten die Tſchechen vom 
Weſten her Einfluß zu gewinnen. Trotz der jahrhunderlangen 
Zugehörigkeit zu Preußen hat ſich in Oberſchleſien ein polniſcher 
Dialekt, wenn auch ſtark mit deutſchen Ausdrücken durchgeſetzt er⸗ 
halten. Der einfache Arbeiter ſprach dieſen Dialekt, aber er 


zehnten Jahrhunderts änderte ſich jedoch die Sachlage. Der 
Oberſchleſier Wojciech Korfanty begann in den oberſchleſiſchen 
Arbeitern, die bisher polniſch geſprochen hatten, auch den pol⸗ 
niſchen Geiſt wachzurufen und erzielte dabei raſch Erfolge. Schon 
1903 zog Korfanty als Abgeordneter in den preußiſchen Landtag 
in Berlin ein. Die ſpäteren Jahre vermehrten die Zahl der pol⸗ 
niſchen Abgeordneten. Die Deutſchen wurden in Oberſchleſien 
in die Verteidigung gedrängt, weil die Polen ihren Rückhalt an 
der katholiſchen Kirche fanden. Oberſchleſten iſt überwiegend 
katholiſch. Die Pfarrer waren meiſtens überzeugte Polen. Im 
Teſchener Schleſien geſchah Aehnliches; hier war es der evan⸗ 


dzin, auf den auch das bekannte antideutſche Kampflied, die 
„Rota“, von Konopnicka, zurückzuführen iſt. Londzin begab ſich 


gegen die Deutſchen richtet. So ſpitzten ſich die nationalen Ge⸗ 


krieges brachte das Gebiet in große Erregung. Polen verlangte 
ganz Schleſien, die Tſchechen forderten den öſterreichiſchen Teil 


o ſtdeutſches 
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den Terror des Aufſtändiſchen verbandes, der ſich im Lande müch⸗ 
liger fühlt als die Behörden ſelbſt. Den Höhepunkt erreichte der 
Druck auf das Deutſchtum, als 1926 Dr. Grazy nski Wojewode 
in Kattowitz wurde. Dr. Grazonski iſt Vertrauensmann des 
Marſchalls Pilſudski, er iſt Mitglied des Auſſtändiſchenverbandes 
Er richtete ſeinen Kampf nicht nur gegen die Deutſchen, ſondern 
auch gegen den alten Kämpfer Korfanty, der ein erbitterter 
Gegner Pilſudskis if. Im ſchleſiſchen Sejm bekam Grazynski 
keine Mehrheit, daher erwirkte er deſſen Auflöſung, ohne jedoch 
Neuwahlen anzuordnen. Ueber ein Jahr gab es keinen ſchleſiſchen 
Seim. Am 11. Mai 1930 wurde der ſchleſiſche Sejm neuerdings 
gewählt. Das Ergebnis iſt ein Erfolg für die Deutſchen. Kor⸗ 
ſanty hat ſich gleichfalls behauptet, dagegen erlitt Grazynski eine 
vernichtende Niederlage. Die Deutſchen erhielten 16 Abge⸗ 
ordnete, davon ein deutſcher Sozialiſt. Im erſten ſchleſiſchen 
Sejm zählten die Deutſchen 14 Abgeordnete, darunter zwei 
deutſche Sozialiſten. Die Partei Korfantys zieht mit 13 
Abgeordneten in das ſchleſiſche Parlament ein, die mit Kor⸗ 
ſantg liebäugelnde Nationale Arbeiterpartei erreichte 
3 Abgeordnete. Die polniſchen Sozialiſten konnten nur 4 
Abgeordnete erlangen; im früheren Sejm beſaßen ſie acht. Den 
ſozialiſtiſchen Verluſt haben zum Teil die Kommunisten in 
ihre Scheunen gebracht, die zwei Abgeordnete erhielten. Die 
Kommuniſten hatten im erſten ſchleſiſchen Sejm keinen einzigen 


Abgeordneten Die Regierungspartei mit Grazynski erhielt ins⸗ 


geſamt 10 Abgeordnete. Die Deutſchen haben genau ein Drittel 
der geſamten Abgeordnetenmandate des ſchleſiſchen Sejm errun⸗ 
gen. Dies bedeutet angeſichts der dortigen Verhältniſſe einen 
großen Erfolg. Man muß bedenken, daß nach der Grenzziehung 
Zehntauſende von Deutſchen abwanderten. An ihre Stelle kamen 
Polen aus Galizien und Kongreßpolen, die alle jetzt in Ober⸗ 
ſchleſien mitgewählt haben. Dies alles gerechnet, kann feſtgeſtellt 
werden, daß das Deutſchtum in Schleſien trotz ſtärkſten Druckes 
lich gut behauptet hat. ; Willi B 


 Örneralberfammlung des Verbunden 
denzſſchet Antboiiten Polens in Grandenz 


Am 22, 23. und 24. April fand in der alten Ordensſtadt 
Graudenz die Generalverſammlung des Verbandes deutſcher Ka⸗ 
tholiken in Polen ſtatt. Aus allen Gebieten Polens kamen Ver⸗ 
treter deutſcher Katholiken zuſammen, um Rückblick zu halten und 
neue Anregungen für weitere erſprießliche Arbeit zu holen. Auch 
Galizien war durch zwei Delegierte vertreten. Es iſt unmöglich, 
in kurzen Worten einen Ueberblick über die Verſammlung zu 
geben; man muß die erhebenden Feſttage ſelbſt erlebt haben. 
Am 22. 4. tagte der Hauptvorſtand, während am Mittwoch, den 
29. 4., nach einem Gottesdienſte für die verſtorbenen Mitglieder, 
die eigentliche Generalverſammlung ſtattfand. Im Vordergrunde 
der Beratungen und das Thema der Vorträge war unſere Jugend, 
die einſt beruſen ſein ſoll, zu getreuen Verwaltern des von den 


Schiller als Dichter und Erzieher 
Zu ſeinem 125. Todestag (9. Mai). 
Von Dr. Hans Wieland. 


Humdertundfünfundzwanzig Jahre ſind ſeit jener ſechſten 
Abendſtunde des 9, Mai 1805 vergangen, da Deutſchlands größter 
Nationaldichter, Friedrich von Schiller, in die Ewigkeit abgerufen 
wurde. Mit ihm erloſch die Feuerſeele der deutſchen klaſſiſchen 
Dichtkunſt. Mit ihm ſtarb einer der populärſten Dichter und 

Denker, die Deutſchland je hervorbrachte. d 
Schillers Unsterblichkeit wandelt ſich im Schattenzeiche der 
Literatur. Sie lebt auf offenem Markte, lebt mit und in uns 
ſort, nicht nur in zahllosen gepflügelten Worten, mit welchem ſein 
blendender Geiſt Denken und Sprachſchatz der deutſchen Nation 
bereichert. Schiller lebt vor allem fort in jener ugtauslöſchlichen, 
höheren Wahrhaftigkeit und Lebendigkeit jeiner Idealgeſtalten, in 
denen die edelſten Triebkräfte alles menſchlichen Strebens ſich 
wlodererkennen und verkörpern, Idealgeſtalten, mit denen wir 
haſſen und lieben, ſegnen und verwünſchen, leiden, dulden, kämpfen 

und triumphieren. 8 5 
So lebte er ſelbſt, ein Seher und Sänger, weit über ſeine 
Zeit hinaus in vorwärtsdrängendem Geiſte nur den Unendlich⸗ 
leiten, im unerſchütterlichen Glauben an den ewigen Wandel zum 


>  DBelleren. Schillers klaſſiſche Größe thront auf der unerreichten 


Geiſteshöhe feiner. herrlichen 


0 en Gedankenlyrik. Sie beruht auf der 
8 meiſterhaſt Bühnen, dramatif 


chen Architektur feiner epochalen 
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Vätern überkommenden Erbes zu werden. Die Berichte aus den 
einzelnen Bezirken zeigten, daß die Entwicklung des Verbandes 
trotz vieler ungünſtiger Umſtände fortſchreitet. Die Arbeit des 
Verbandes bewegte ſich auf kulturellem und karitativen Ges 
biete. Eine Großtat des Verbandes ift die Erhaltung der deutſch⸗ 
katholiſchen Privatſchulen in Oſtgalizien. Die Wahlen ergaben 
die gleiche Zuſammenſetzung des Vorſtandes mit Senator Dr. 
Pant als Vorſitzenden. Am Abend dieſes Tages fand eine Ber 
grüßungsſeier ſtatt, an der man unter vielen Vertretern des 
Klerus den Delegierten des hochwürdigſten Herrn Biſchof von 
Kulm, Herrn Prof. Dr. Sawicki, die Domherren Klinke, 
Dr. Pa ech u. a. ſah. Auch der deutſche Konſul aus Thorn war 
erſchienen. Der offizielle Vertreter des Biſchofs betonte im Na⸗ 
men ſeines Biſchofs in einer Anſprache, daß die deutſchen 
Katholiken nicht nur das Recht, ſondern auch die 
Pflicht der Wahrung der Mutterſprache haben. 
Am 24. 4. fand in der Pfarrkirche ein Feſtgottesdienſt ſtatt, in 
dem Domherr Dr. Pa ech eine zu Herzen gehende Predigt an 
die deutſchen Katholiken hielt. Tagsüber wurde die Stadt be⸗ 
ſichtigt. Den Abſchluß bildete ein Feſtabend, in dem Herr Ge⸗ 
bauer und der Leiter des Bexliner Jugendamtes Puchowski voll⸗ 
endete Vorträge über die Jugend hielten. Hoffen wir, daß die 
Tagung reiche Früchte tragen möge! R. N. 


—ů— 


deutſchgalizier im Ausland 
Dr. Oskar Wagner in Wien. 

Am Freitag, den 16. Mai, fand im großen Feſtſaale der 
Univerſitätsſtabt Wien die Promotion unferes Landsmannes 
Oskar Wagner aus Stryf zum Doktor der Philoſophie ſtatt. 
Der junge Promovent iſt Sohn des in weiten Kreiſen unjeres 
Volkstums bekannten Oberlehrers an der deutſchen evangeliſchen 
Volksſchule in Stryj. Er hat vor einigen Jahren das Studium 
der evangeliſchen Theologie in Wien und Marburg beendet, 


trat dann vorübergehend in den öſterreichiſchen Kirchendienſt und 


iſt gegenwärtig Vikar der evangeliſchen Gemeinde Wien⸗Land⸗ 
ſtraße. Troß ſeiner amtlichen Ueberlaſtung fand er doch noch die 


Zeit zum Studium auch an der philofophiſchen Fakultät, ver 


faßte hier eine wiſſenſchaftliche Arbeit über die „Anion von 
Bresc Litewski im Lichte des Polniſchen Staatsgedankens“ und 
erwarb ſich in den vorgeſchriebenen ſtrengen Prilfungen aus Ges 
ſchichte, Slaviſtik und Philoſophie den ihm jetzt feierlich über⸗ 
tragenen Doktorgrad. Doktor Wagner iſt nunmehr der dritte 
unſerer Landsleute aus dem anerkannten Wiener Inſtitut für 
Oſteuropäiſche Geſchichte des Aniverſitätsprofeſſors Dr. Hans 
Uebersberger. Vor Wagner beendeten dieſes Inſtitut mit 
demſelben Erfolg die Deutſchgalizier Dr. Hans Koch aus Lem⸗ 
berg und Dr. Eduard Bechtloff aus Dornfeld. 

Wir beglückwünſchen unſeren jungen Landsmann zu ſeinen 
Studien und geben der Hoffnung Ausdruck, daß ihn bald unſere 
engere Heimat wieder aufnehmen und in ihren Dienſt ſtellen wird. 


Bühnenkunst, und zwingt durch ungeheures Temperament und 


Proſa 
Nie hat 
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Was die Woche Neues brachte 


Um das Schickſal der Einberufung des Warſchauer Sejm. — Der 
polniſche Außenminiſter Zaleski auf Urlaub. — Die erſte Sitzung 
des neuen Schleſiſchen Sejims. — Hohe Auszeichnung für den pol 
niſchen Handelsminiſter. — Am 30. Juni völlige Rheinland⸗ 
räumung. 
Lemberg, den 18. Mai. 

Am vergangenen Donnerstag hatte der Miniſterpräſident 
Slawek mit Marſchall Pilfudski eine längere Unterredung. 
von der behauptet wird, daß ſie ausſchließlich der Einberufung 
er außerordentlichen Sejmtagung gewidmet war. In politiſchen 
Kreiſen iſt man konſterwiert, daß bisher über die Einberufung 
nichts verlautet, die nach verfaftungsmähiger Behandlung eigent⸗ 
lich am 23. Mai erfolgen 2 Nach Berliner Nachrichten, die 
ich auf die Untertedung des polniſchen Außenminiſters Zaleski 
in Genf mit Dr. Cürtius beziehen, ſoll erſterer zugeſichert 
haben, daß der Seim am 3. Mai zuſammentritt und dann wahr⸗ 
ſcheinlich auch die Ratifikation des pol niſch⸗deutſchen Handelsver⸗ 
trages vornehmen wird. Dieſe Nachricht iber raſcht in Warſchau 
und wird bereits regierungsfeftig durch eine Preſſeggentur de⸗ 
mentiert, Gerüchte verlauten, daß ſich die Regierung um eine 
A uslandsanleihe bemüht, die ſie indeſſen nur erlangen 
kann, wenn Polen ein geordnetes parlamentariſches Regime haben 


werd. Im Zuſammenhang mit dieſer Auslandsanfeige wird auch 
die Unterredung Pilfudskis mit Skawek gebracht, doch war nichts 


zu erfahren, ob bereits der Beſchluß gefaßt worden iſt, die außer⸗ 
ordentliche Sefmtagung einzuberufen. 
im Umlauf, daß bereits das Auflöfungsdekret unterzeichnet ſei, 
und daß man nur auf die Anterſchrift hungsweſſe auf die 
Zuftimmung Pilſudskis warte. Auch vieles Gerücht ift bald 
darauf dementiert worden. Das Schickſal des Sefms ift ziemlich 
ungewiß, die Kombinationen deuten noch immer zwiſchen Auf⸗ 
löſung und Neuwahlen oder politiſche Machtausübung ohne Par⸗ 
Lament. Im no Falle müßte die Regi 3 jswohl auf den 
= lauer: als die A 


5 2 unklare Lage gibt zu allerlei Gerüchten Anlaß, die auch eine Ne⸗ 
gie rungskonſbruktion wieder in den Vordergrund ſetzen. 
gnächſden Tage müſſen eine Entſcheidung bringen, wie die Negie⸗ 
rung aus der verworrenen Leg herauskommen will. 
Nach Beenbipung der e des Völkerbundsrats hat der 


8 Außenminiſter Jaleski am Freitag einen aehntägige n 
5 Erholungsurkaub angetreten, den er in Begleitung ſeiner Gattin 


* 


in en rn wird. Dein. are in 2 wird 


erſehlich Fe Forkiritissiement Sir >= RE wie für 
die- Menſchheit. Weil er ja die unerkäßliche Forderung erhebt, 
daß der Menſch über das Vorhandene, mühelos Erreickbane un⸗ 
entwegt Hinausſtreben ſoll in das Reich des Beſſeren, des Schö⸗ 


= geiſtien Erfaffen allein zugänglich erſcheint. 


Nur Was die Wirklichkeft zu kleinerer. zu vollkommene rer 


ae ders Glan bensſah iſt: 
„Der Schein ſoll nie die Wirklichkeit erreichen, - 
Und ſiegt Natur, jo muß die Kunſt entweichen.“ 
ir feiern in dee den Weltbürger aller Zeiten, den un⸗ 
Sänger ; 


Es waren ja auch Gerüchte 


gendmmen a wenn Er vom ee ratifiziert Te Die 3 


neren, des Vollkommeneren, das freilich n lediglich ſeinem 


Wirt kung erheben kann, entlehnt Schillers Waal geg der Natur. 2 


rein privaten Charakter tragen, es ſollen keine Empfänge und 
u Beſuche ſtattfinden. Aus ſeiner Tätigkeit während 
des Krieges her hat Miniſter Zaleski in England eine ganze 
Reihe von Freund den und Be kannten, die er ſeit einer Reihe von 
Jahren nicht geſehen hat. 


* 


* 

Wie die Poſener Telegraphenagentur meldet, ſoll die epſte 
Sitzung des neugewählten Schleſiſchen Seim am 27. Mai in Rats 
towig ſbattfinden. In der erſten Sitzung, die vom Wofewoden 
eröffnet wird, ſollen lediglich der Sejmmarſchall und ſeine Stell⸗ 
verkreter gewählt werden. 

Das ſchleſiſche Regierungsorgan, die „Polska Zachodnia“, be⸗ 
fürchtet bereits, daß keine polniſche Mehrheit zuſtande kommen 
wind und bei der Wahl des Sejmmarſchalls die O Oppoſttionspar⸗ 
teien mit den Deutſchen zuſammengehen werden. In einem ſol⸗ 
chen Falle, droht ein polniſches Blatt, würde dem neuen Sejm 
ein „gewaltſames Ende“ bereitet werden. In einer der mächſten 
3 . Wojewode eine Programmrede halten. 

* * * 


Der außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter 
Belgiens Bernard de L Eſcaille hat den Minſſter für Induſbrie 
und Handel Kwiatkowski mit dem len, des a 
Kronen⸗Ordens ausgezeichnet, 

* «k 

Wie der Genfer Vertreter der Berliner Telegraphen⸗Uwion = 
von maßgebender Seite erfährt, hat der franzöſiſche Außenminiſter 
Briand in einer kurzen Unterredung, die am Freitag vor⸗ 
mittag, kurz vor ſeiner Abreiſe, mit dem Reichsaußenminiſter 
Dr. Curtius ſtattfand, die Erklärung abgegeben, daß die fan 
zöſiſche Regierung am 30. Juni der Ne he e nag die völlige 
Näumung des Rheinlandes nstifiziert werde. 


* * ” 


In einer Unterredung zwiſchen dem Pariſer deutſchen Bot 
ſchafter . und Miniſterpräſident Tar dien, ſind haupk⸗ 
ät dich d ee en der EL und 1 Weber 


7. 


haben werden, jedoch beſteht d Wunſch. daß auch 
die Uebergabe und Abwicklung ı vor Wegen Datum beendet ſind. 
Hierüber dürften noch Verhandlungen ſtattfinden, da die fran⸗ 
zöſiſche Regierung feſte Bindungen in dieſer Hinſicht bisher nicht 
übernommen hat. Die Frage der Zu rückziehung der Rheinkand⸗ 
kommiſſion u. des Ueberganges des Rechtszufkandes find vorläufig 
nicht behandelt worden, doch nimmt man deutſcherſeits an, daß 
über dieſen Punkt Meinungsverſchiedenheiten nicht beſtehen und 
daß auch von franzöſiſcher Seite Verzögerungen nicht eintreten 
werden. 5, 


Er neuen = eröffnet ein BER haft Vorbilder und 
Beispiele und wird Prediger und Lehrer, ohne zum Tendenz⸗ 
dichter herabgufinden. Er kämpft für wahre Freiheit im ethiſchen 


Volle latenten Edelempfindungen auszulösen, in Bogeiſterung 
umsehen und zu Taten zu kriſtalliſteren. Mit einer Art äſtheli⸗ 
ſchen Instinktes möchte ich jagen; ee er EIER, se ee 
jeden berühren müſſe 

Heute freilich müſſen wir uns von der Selblwerſtändiichtett 


mancher Schfllerſchen Idee emanzipieren, wenn wir dem Geifte 


des Dichberfürſten vollkommen gerecht werden ſollen, denn heute 
iſt 52 vieles, N alles ae Gemeingut geworden was vor 


0 we us 


Sinne des Wortes und weiß durch künſtleriſche Mittel die im 5 


dagewefen, oder nur ZJagend. = und = 
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Muttertag 


„Und drinnen waltet die züchtige Hausfrau, die 
Mutter der Kinder“ 

Alljährlich wird im Mai der Muttertag gefebert. Am 2. 
Sonntag des Monates Mai ſoll die Mutter im Mittelpunkt des 
Denkens und Fühlens der Menſchheit ſtehen. 

Es gibt wohl fein Wort in der deulſchen Sprache, das für 
unſer Ohr einen jo hehren Klang hat, wie das Wort „Mutter“. 
Und nicht nur in der deutſchen, nein, in allen Sprachen, iſt dies 

das gleiche. Das ift ein Beweis dafür, daß es nicht lautlicher 
Schönklang iſt, was uns dieſes Wort ſo traut und heilig macht, 
ſondern der Begriff dieſes Wortes. 8 Br 

Und allen Worten, die mit dem Wort Mutter zuſammenge⸗ 
ſetzt ſind, iſt dieſer Nimbus der Heiligkeit gemeinſam: Mutter⸗ 
worte, Mutterſprache, Mutterherz, Multererde, Mutterliebe! 

Mutterlieb. Heiligſtes aller Wörter! 
von der Liebe zwiſchen Mann und Frau. Gewiß, auch dieſe iſt 
opferbereit bis zur Selbſtverleugnung, aber fie iſt doch im Grunde 

genommen egoiſtiſch, fie verlangt die gleiche Opferbereitſchaft auch 
von dem anderen Teil, ſie gibt und fordert im gleichen Atemzuge. 
Anders die Mutterliebe! Es gibt nichts Uneigennügzigeres als 
dieſe. Sie gibt freudig, ohne zu fragen, ab ihr dieſe Liebe jemals 
erwidert wird. Sie iſt bein Trieb, fie iſt Inſtinkt! 

Einſt waren Mutter und Kind ein Ganzes; bei der Geburt 
erſt trennten ſich beide. Das Kind iſt alſo ein Teil der Mutter 
dieſe liebt alſo im Kinde eigentlich nur ſich ſelbſt! Ja, fie liebt 
dieſen losgelöſten Teil ihres eigenen Ich mehr als ſich ſelbſt, denn 
jede wahre Mutter iſt unbedenklich bereit, ihr Leben hinzugeben, 
wenn es das Wohl und Wehe ihres Kindes erfordert. 

Unzählige Male iſt das Problem der Mutter und der Mut⸗ 
terliebe in Dichtung und bildender Kunſt behandelt worden. Am 
ergreifendſten wohl in der Sage der Niobe, der Tochter des Tan⸗ 
talos und Gattin des thebaniſchen Königs Amphion. Vierzehn 
Kinder, je ſieben Söhne und Töchter erwuchſen der liebenden 
Mutter, die ſich in frohen, übermütigen Stolz ihres Reichtums 
der Leto, der Mutter des göttlichen Apollon und der Artemis 
rühmte. Und als dieſe göttlichen Gejchwilter dann, um ihre be⸗ 
leidigte Mutter zu rächen, die blühenden Kinder der Niobe vor 
deren Augen mit ſicher treffenden Pfeilen töteten — da erſtarrte 
die verzweifelte Mutter zu Stein! Erſchütternd ſchildert uns 
Schiller das Schickſal der Iſabella in ſeiner „Braut von Meſſina“, 
und wen ergriffe nicht tieſſte Rührung, wenn er vom Schicksal 
der Nömerin Cornelia hört, deren edle Söhne im Kampf um das 
Wohl des Volles ermordet wurden, und auf deren Porträtbüſte 
lediglich die ſchlichten Worte ſtanden: „Cornelia, die Tochter des 
(Scipio) Africanus, die Mutter der Grachen“! 

Welche Zunge aber oder welche Feder vermöchte jenes ſtille 
Heldentum zu ſchildern, das Millionen deutſcher Mütter im Welt⸗ 
kriege getragen haben. Habt ihr die gebrochenen Herzen gezählt, 


O ſt deut ſches Volksblatt 


Wie grundverſchieden. 
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und alle jene glühenden Zähren aufgezeichnet, die da um gefalleme 
Söhne gefloſſen ſind? Es wäre ein ausſichtsloſes Bemühen! Wie⸗ 
viele heiße Mutterwünſche, wieviele flehende Muttergebete ſind 
in jenen Jahren zum Himmel geſtiegen? 

„Mutter“, das iſt das erſte Wort, das Kindermund lallen 
lernt, Mutterſorge betreut das Kind vom erſten Tage an. Alle 
ſeine kleinen und großen Sorgen vertraut es der Mutter an, weiß 
es doch ſchon früh, daß es dort einen ſicheren Hort findet! Und 
iſt der Sohn dann hinausgezogen in die Fremde, ſo zieht es ihn 
doch ſtets mit allen Faſern ſeines Herzens nach der Heimat, und 
wenn er das Wort Mutter hört, dann greift die Sehnſucht wild 
an ſein Herz, und verſtohlen rinnt ihm wohl auch eine Träne in 
den ſproſſenden Bart. 

Und er ſteht eines Tages an einem offenen Grabe. Hat das 
Herz, das in jo aufopfernder Liebe für ihm geſchlagen hat, ſeinen 
Takt eingestellt, dann befällt ihn bitteres Weh, denn jetzt erſt 
weiß er, was er verloren hat. Denn nun erſt wird ihm der Sinn 
des Dichterwortes klar: ö 5 Bu 

„Wenn du noch eine Mutter Haft, 
So danke Gott und ſei zufrieden!“ 
Iſt es da nicht ein ſchöner Brauch, an einem Tage im Jahr 


der Mutter zu gedenken, ihnen zu danken und ihnen eine Freude 


zu bereiten. Nicht nur den Toten einen Kranz aufs Grab zu 
legen, ſondern auch den Lebenden ein Zeichen erwidernder Liebe zu 
geben? . 5 BORD 7 ee 
Bei uns ift dieſer Baruch noch verhältnismäßig neu, aber er 
hat ſich doch mit außerordentlicher Schnelligkeit ausgebreitet und 
iſt bereits heute im deutſchen Volke feſt verankert. Das ſtille Hel⸗ 
dentum jener Soldatenmütter, hat weiteren Kreiſen gewaltig ans 
Herz gegriffen. Liebe ſoll ihren Lohn durch Gegenliebe finden. 
Wer aber denkt am Muttertag jener einſamen Frauen, denen 
ein grauſames Schickſal ihre Kinder geraubt hat, jener Mütter, 
die nun allein durchs Leben pilgern müſſen und die gar häufig 


ſchwer mit der Not des Lebens zu kämpfen haben? 


Darum auch du, lieber Leſer, denke am Muttertag, daran, dei⸗ 
ner Mutter eine Freude zu bereiten. Und kannſt du nur einen 
Kranz auf ihr Grab legen, ſo ſuche nach einer ſolch einſamen 
Frau, der niemand mehr von den Ihrigen ein Liebeszeſchen geben 
kann. Verſuche du, in ihr Alltagsleben einen Strahl von Freude 
zu bringen, du ehrſt hiermit am beſten das Andenken deiner eige⸗ 
nen Mutter. Und eines bedenke an dieſem Tage: 

Muttertum iſt etwas Heiliges, iſt Prieſtertum! 

Ihr Kinder habt ihr jemals der aufopfernden Arbeit einer 
Mutter gedacht? Von früh morgens bis Abends ſpät iſt ſie um 
euch beſorgt, fie ſteht am Herd um das Eſſen für auch zu bereiten, 
damit ihr ſatt werdet, ſie ſorgt, daß ihr ſauber gekleidet ſeid, 
dort muß ſie einen Knopf annähen, dort einen Riß heilen. Sie 
muß zum Kaufmann laufen, um Nahrungsmittel herbeizuholen 
und dabei muß ſie ſelbſt mit dem Wirtſchaftsgeld Haushalten, 
denn die Zeiten ſind ſchwer und die Mittel häufig knapp. Könnt 
ihr euch die Sorgen vorstellen, wenn fie erfährt, daß Butter und 


Schillers Leitmotiv „In Agrannos!“ das er einſt den „Räu⸗ 
bern“ vorangeſetzt hatte, zieht ſich dabei in übertragener Bedeu⸗ 
tung durch ſeine ſämtlichen Werke. Zu Felde zieht er gegen alles, 
was menſchliches Gefühl, menſchliche Arbeit, menſchliche Forde⸗ 
rungen zu tyranniſieren drohen kann. 8 

Wie einſt, ſo auch heute und immer wird Schiller ſtets Erz 
zieher bleiben, ein leuchtendes Vorbild eines Gottbegnadeten, der 
fleißig mitgearbeitet an den hehrſten Aufgaben des Menſchen⸗ 


tums, nicht in toten Bänden voll trockener Philoſophie und Ge⸗ 


lehrſamkeit, ſondern in ewig friſchen Werken lebendiger Poeſie, 
mit der ſchon die heranwachſende Jugend jenen Idealismus 
empfängt, der ihr ſpäter zum ſtützenden Stab für die ſchwere 
Reiſe durchs rauhe Leben werden ſoll. 


Es gibt auch heute noch Märchen aus 1001 Nacht 
Mit dem Begriff „Orient“ find für uns auch heute noch un⸗ 
beſtimmte Vorſtellungen ungeheurer Reichtümer verbunden. Wer 
denkt da nicht an die mit Gold und Edelſteinen gefülbten Schatz⸗ 
kammern der indiſchen Fürſten und an die goldſtrotzenden und 
diamantfunkelnden Thronſeſſel perſiſcher Herrſcher. Wenn wir 
in den Bänden der Märchen von 1001 Nacht blättern, dann ſtoßen 
wir immer wieder auf die Schilderung der verſchwenderiſchen 
Pracht der Sultansſchlöſſer in Bagdad und Balſora. 


Dei x N x Bash 


Während wir — nach Spengler dem Untergang geweihten — 
Abendländer unſeren Goldſchmuck auf einer kleinen Goldwage 
zu wiegen vermögen (ſoweit wir überhaupt noch ſolchen beſitzen 
und ihn nicht bereits dem Leihhaus überantwortet Haben). und 
größere Goldmengen nur in den Treſors der großen Notenbanken 
lagern, kann ſich der heutige Schah von Perſien immerhin noch 
ein Auto aus puvem Golde leiſten! Das ift fein verſpäteter 

Aprilſcherz, ſondern wahrſte Wirklichkeit. Nur der Motor iſt an 


dieſem Luxuswagen, der ſoeben in Cherbourg eingeſchifft worden 


iſt, Maſchinenarbeit, alles andere iſt völlig mit der Hand ge⸗ 
fertigt. Die geſamte Karoſſerie iſt mit dicken Goldplatten belegt, 
die zum Ueberfluß noch auf das Verſchwenderiſchſte mit Diaman⸗ 


ten geſchmückt find, Rote Seide bedeckt Innenwände und Polſter, 


dicke Edelfelle den Boden. Daß auch die kleinen Inneneinrich⸗ 
tungen, wie Feuerzeug, Zigarettenbehälter uſw. aus ſchwerem 
Golde beſtehen, iſt ja eigentlich eine Selbſtverſtändlichekit! — 


Was find unſere — inzwiſchen ja auch ſeltener gewordenen — 


Raffbes gegen ſolch einen orientaliſchen Herrscher? Es entſbeht 
jetzt die Frage: wird ſich ein amerikaniſcher Multimillionär jetzt, 
um den Perſerherrſcher zu übſtertrumpfen, ein Auto oder gar ein 
Luftſchiff aus Platin bauen laſſen? N 


— — — — 2 


Fleiſch wieder einmal teurer geworden find, während doch das 
Wiriſchaftsgeld nicht reichlicher werden kaum? 

Aber einmal im Jahre, am Muttertag, da ſollt ihr Kinder der 
Mutter alle dieſe Sorgen, alle dieſe Arbeit abnehmen, an dieſem 
Tage ſollt ihr die Mutter bedienen, damit ſie einen Feiertag im 
vollſten Sinne des Wortes hat. Freude und Frieden ſollen heute 
eure Mutter umgeben, und die Liebe der Kinder ſoll einen Son⸗ 
menſtrahl gleich den grauen Alltag erhellen. Das iſt der Sinn 
des Muttertages. Gerhard Fuchs. 


— 


2 
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„„ „„ „„ e eee 


Mutter! Mutter! 
Mutter! 


2 
erppre D 


Mutter! 
Haft du noch eine Hand, 

‚haft du noch ein Herz für mich, 

ſo laß mich nicht von dir weichen! 


Mutter! Mutter! a 

Wir wollen in dem Augenblick, 

in dem ich Gefahr laufe, £ 
vom Gott und von mir ſelbſt abgezogen zu werden, 
nicht voneinander ſcheiden. 


Mutter! Mutter! 

Heilige du mir den Uebergang 

von deinem Herzen zu dieſer Welt 

durch die Erhaltung deines Herzens! 
Peſtalozzi. 


— on 


Haupttagung des Verbandes 
deutſcher Katholiken der Wojewodſchaft Lemberg. 
Die diesjährige Haupttagung des Verbandes deulſcher Ka⸗ 
tholiben der Wojewodſchaft Lemberg findet am Pfingſtſonntag. 
den 8. Juni d. J. in Bru ckenthal ſtatt. Anmeldungen ſind 
umgehend zu richten an Herrn Rudolf Scheller in Brucken⸗ 
thal, p. Uhnow. Bahnſtation it Staje (Linie Rawa rus ka 


Sokal. 
3 Rudolf Lautſch, Obmann. 


Niederſchlagung von Steuerrückſtänden. 

Das Finanzminiſterium hat die Finanzkammern ermächtigt, 
Steuerrüchſtände auf dem Gebiete der Umſatzſteuer und der Ein⸗ 
kommenſteuer, deren Eintreibung die wirtſchaftliche Lage des 
Steuerzahlers gefährden würden, niederzuſchlagen. Dahingehende 
Anträge müſſen die Finanzämter bis zum 20. Mai den Finanz⸗ 
kammern vorlegen. Intereſſenten müſſen ſich daher umgehend 
mit den Finanzämtern in Verbindung ſetzen. 5 - 

Trotzdem für die Landwirtſchaft durch die allgemeine Be⸗ 
willigung zur ratenweiſen Zahlung der Steuerrückſtände eine 


gewiſſe Abhilfe geſchaffen iſt, dürfte es Fälle geben, die für die. 


Niederſchlagung der Rückſtände in Frage kämen. 


Lebhrlingsvermittlung. Viele unſerer Väter ſind wegen der 
Unterbringung ihrer Söhne in großer Sorge. Zum Studium langt 
es nicht, alle können auch nicht auf der Wirtſchaft bleiben, die 
ohnehin ſchon durch Teilung kleiner geworden it. Einer unſerer 

wackeren Volksgenoſſen, Herr Heßler, Beſitzer eines elektrotech⸗ 
niſchen Unternehmens in Slkotſchau bei Bielitz, iſt bereit deutſche 
Lehrlinge aus Galizien in ſeinem eigenen Unternehmen auszu⸗ 
bilden, als auch die Aufnahme ſolcher Lehrlinge durch ſeine Ver⸗ 
bindungen in anderen Unternehmen Schleſtens zu vermitteln. 
Herr Heßler der aus H 
Not in unſeren Gemeinden von eigener Anſchauung kennt, gibt 
ſich die größte Mühe, möglichſt vielen deutſchen Lehrlingen Unter⸗ 
it zu verſchaffen. Augenblicklich lönnen folgende Lehrlinge 


nterge erde 
cher, drei Kaufleu 
nach Bielitz. 


ıte für die Lebensmittelbranche und ein Elek⸗ 
Sämtliche Lehrlinge erhalten volle Verpfle⸗ 


O ſtdeutſche⸗ 


ohenbach ſtammt und die wirtſchaftliche 


werden: Ein Schmied, ein Schneider, ein Schuh⸗ 
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gung, ur der Elektriker muß ſich Wohnung und Wäſche ſelbſt 
zahlen. Meldungen für dieſe Lehrſtellen ſind zu richten an die 
Schriftleitung des „Oſtdeutſchen Volksblattes“, Lwow, Zielona II. 


Lemberg. Todesfall.) Am 11. Mai d. J. verſtarb im 
allgemeinen Krankenhauſe Frau Barbara Kunz nach langer 
Krankheit im 51. Lebensjahre. Die Verſtorbene war die Ehe⸗ 
gattin des Lokomotivführers Johann Kunz, dem fie allzeit el we 
treue Gattin war. Stets belannte fie treu ihren Glauben und 
war eine eifrige Kirchenbeſucherin. Die Entſchlafene war eine 
von den Stillen im Lande, die in der Oeffentlichkeit nicht viel 
von ſich reden machen, aber nimmer müde war, in der Stille ſe⸗ 
gensreich zu wirben. Nun hat der rauhe Tod ihrem Erdenwallen 
ein Ziel geſetzt. Am 14. Mai d. J. wurde ihre ſterbliche Hülle 
zu Grabe getragen; Herr Pfarrer Mitſchke ſprach am Sarge in 
deutſcher Sprache, worauf ſich der Leichenzug nach dem Liczakower 
Friedhof in Bewegung ſetzte. Am Grabe ſprach Herr Pfarrvikar 
Ettinger in deutſcher Sprache an Hand des 1. Korintherbriefes 
Kap. 15, Vers 55, 57. Herr Pfarrer Mitte ſprach in polniſcher 
Sprache auf Grund des 8. Römerbriefes, Vers 28, der Trauer⸗ 
gemeinde Troſt zu. Die in dem Herrn Entſchlafene ruhe in 
Frieden. 

Lemberg⸗Sygniowka. (Todesfall.) Der unerbittliche 
Tod hat wieder eine ſchmerzlichen Lücke in unſere Gemeinde ger 
riſſen. Am 8. Mai d. J. ſtarb Herr Johann Dietrich, erſt 


war Modelliſt bei der Lemberger Staatsbahn, wo er ſich durch 
getreue Pflichterfüllung der Wertſchätzung ſeiner Vorgeſetzten und 
Kameraden erfreute. Am Gemeindeleben nahm der Verblichene 
eifrigen Anteil; Bund das Vertrauen ſeiner Glaubensgenoſſen in 
die Gemeindevertretung der evangeliſchen Gemeinde entſandt, 
wirkte er in dieſer Körperſchaft zum Wohle der Gemeinde. Auch 
am völbiſchen Leben nahm Herr Dietrich ſtets Anteil und betä⸗ 
tigte ſich ſtets als treuer deutſcher Mann. In ſeiner Familie 
war er immer ein treuer Gatte und ſorgender Vater. Am 11. 
Mai d. J. wurde der Verſtorbene unter großer Beteiligung zu = 
Gräbe gebtragen. Im Trauerhauſe betete Herr Pfarerr Mitte 
in deutſcher Sprache, hierauf bewegte ſich der Trauerzug unter 


Herr Pfarrvikar Ettinger in deutſcher Sprache an Hand des 
Textes Holen 6, Vers 1: „Kommt, wir wollen wieder zum 
Herrn... Gott hat den Verblichenen durch Freud und Leid 
geführt. Gott der Herr weiß auch, warum er den Verſtorbenen 
auf der Höhe ſeines Lebens abrief. Herr Pfarrer Mitſchke 
ſprach mit Rücksicht auf die zahlreichen Polen und Ukrainer in 
polniſcher Sprache auf Grund des Schriftwortes Johannes 18, 
Vers 7: „Was ich jetzt tue, weißt du nicht, aber Du wirſt es 
nachher erfahren. Herr Pfarrer Mitſchke tröſtete die Trauer⸗ 
gemeinde mit dem Hinweis auf den unerforſchlichen Nasſchguß 
Gottes. Der Verstorbene hinterläßt eine Gattin und drei Kinder. 
Er hinterläßt überall eine ſchmerzliche Lücke. Gott tröſte die 
trauernden Hinterbliebenen in ihrem Schmerze; dem Entſchlafenen «= 
mache Gott der Herr die Erde leicht. RT 
Bolechow. (Todesfall.) „Raſch tritt der Tod den Men⸗ 
ſchen an“ — dieſes Wort iſt in unſerer Gemeinde Wirklichkeit ge⸗ 
worden. Am 28. April d. Is. verſchied im blühenden Alter von 
28 Jahren Filip Schappert. Allzufrüh hat ein bückiſches Lun⸗ 
genleiden dieſes junge hoffnungsvolle Menſchenleben dahinge⸗ 
rafft — zum Schmerze ſeiner Angehörigen und aller, die ihn 
näher kannten. Der Jugend⸗ und Sängerbund „Wartburg“ ver⸗ 
lor in dem Verblichenen ein treues und tätiges Mitglied, das 
ſtets in den erſten Reihen zu finden war, wenn es um Belange 
der Jugendabteilung ging, oder wenn es galt in der Gemeinde 
etwas zu leiſten. Am 29. April wurde die ſterbliche Hülle des 
Vielgetreuen zu Grabe getragen. Dem Sarge folgte eine große 
Menſchenmenge. Der „Wartburg!“⸗Chor \ N 
Grabe Trauerchöre. Herr Senior Stonawsbi richtete an die 
ſchwergeprüften Eltern, die im Laufe von fünf Jahren zwei Söhne 
im blühenden Alter verloren haben, Troſtworte. Wir werden 
dem ſo früh Heimgegangenen ein treues Andenken bewahren. 2 
— (Sängerfeſt.) Am 14. Juni d. Is. veranftaltet der 
Sängerbund „Wartburg“⸗Bolechow im Feſtſaale des evang. 


Gemeindehauſes ein Sängerfeſt, zu welchem alle Singvereine uns 


49 Jahre alt, nach dreimonatlicher Krankheit. Der Verſtorbene 


den Klängen der Bahnmuſik dem Friedhofe zu. Am Grabe ſprach i 


ſang am Sarge und am 


8 e e 
s Lehrerſemt 0 


Seile 6 a 


o deutig e leere 


Sage 2¹ 


ſeres Heimatlandes, ſowie alle Freunde des deutſchen Liedes herz⸗ 
lichſt eingeladen werden. An die muſikaliſchen und geſanglichen 
Darbietungen ſchließt ſich ein Tanzkränzchen an. - Diejenigen 
Singve reine, d die ſich an der Liedertafel zu beteiligen gedenken, 
werden gebeten, ihr Kommen eßebaldigſt bei Lehrer Enders Bo: 
lechend anzumelden. Die weitere Verſtä ndigung bezüglich Jeſt⸗ 
legung d er Feſtfolge Wird fsdann Ru F rifth. e erfolgen. 
Es ſei noch be 8 i sien, aw) Liefe⸗ 
wigen, die bedenkt bent, freien Eintritt erhalten. 

ö M N . 10 ſchenen, um den Gäſten den 
Aufomhalt jo angeuc m als öglich zu geſtalken. Darum auf 
wach Bleche zum Stöngerfeſt? 

Miluls dorf. (Lehrerkonferenz am 16. April) Bar 
ſchönem Frühlingswett er bamen die Mii balieder des Zweigvereines 
Stagislawow⸗Baginsderg em Bahnhöfe i 
zwel, von den Herten Wirth und Schneider freundlich gur Vers 
fügtng geſtellzen Magen warteten, um ſie noch Mitzalsdorf zu 
bringen. Nach gaſtlicher Aufnah nde int Lehrerhauſe hielt Herr 
Philipps eine Deukſckſüunde mit der Oberſtufe. Es wurde Goethes 
Gedicht Der Sänger“ behandelt. — Einer lebhaften Ausſprache 
folgte der Vortrag von Herrn Dir. Müller über „Schulhggiene, 
auf Grund von ſchulbehördlichen Exläſſen“. Der zweite Vortrag 
„Einffbuß der deutſchen Kultur auf die poltziſche Sprache“ mußte 
wegen Abmweſenheit des Referenten ausfallen. — Nach Feſtlegung 
des Zeitpunktes und Pregramms der nächſten Sitzung, wurden 
die Mitglieder von einigen ſchon draußen wartenden Schulkindern 
in die Häuſer ihrer Eltern geführt, wo ſie freundliche Bewirtung 
fanden. Dafür ſei den lieben Mikulsdorfern auch auf dieſem 
Woge herzlichſt Dank geſagt. 
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Für Schule und Haus 


Valentin Wagner in Neis hein, wo er im Ruheſtande den 
Lebensabend bei ſeinem Sohne, dem dortigen Lehrer gleichen 
Namens, verbrachte. Den Heimgegangenen haben alle älteren 
Lehrer und die deutſchen enteinben a Faller in guter 
Erinnerung. 

Im Jahre 1860 in Brigidau geboren, ſollte er Landwirt 
werden und als älteſter Sohn des Hauſes die Wirtſchaft des 
Vaters übernehmen. Allein er ur une Landwirtſchaft keine 


gerer Bruder Johann e der 


an der evang. Schule in Stryj wirkt. Das Studium bereitete 
Valentin anfangs Schwierigkeiten, hatte er doch bloß die Volks⸗ 


ſchule ſeines Heimatortes zur Vorbildung und das Meiſte der 
dort gewonnenen Kenntniſſe bereits vergeſſen, aber er ließ es 
nicht an Fleiß und Ausdauer fehlen, abſolvierte die Anſtalt mit 
gutem Erfolge und trat den erſehnten Lehrerberuf im Jahre 


1885 an der evang. Schule ſeines Geburtsortes an. 
er durch 3 Sabre hernach in Neu-Chrufno 8 und ſchließlich in 
Reichenbach 26, im ganzen alſo 37 Jahre als 


In allen dieſen Stellungen erwies ſich det Verblichene als 
ein pflichttreuer Arbeiter im Weinberge des Herrn, er machte 


den Lehrerberuf zu ſeinem Lebensinhalte und ſtellte ſich begeiſtert 
und mit großer Liebe in den Dienſt der ei anvertrauten Itt⸗ 


8 en und des Volkes, dem er entſtammte. 


ſtätten, ſie griff vielmehr über dieſe 


Leh sowie zur materiellen Beſſerſtellung der 
ehrer. 
ES ſeitigen Betätigung auch noch Muße fand, warmempfundene und 
8 Ar e eiſtliche und patriotiſche Lieder zu dichten, die er 
Evang. 
jereim ut veröffentlichte. 


—— 5 = Kinn: berufliche 


in Otunja an, wo ſchon 


rufe: er wollte 
n das evang. 
ich ſein jün⸗ 
1 als Oberlehrer 


Gesche 


Hier wirkte 


olksſchullehrer. u 


Huzulen im Süden von € 
Seine Wirkſamkeit als Lehrer Fedde ſich jedoch 108 
0 ten A Herkunft iſt ſellſt in einem Winkel Oſtgakiziens 

i Anteil an dem ſeinerzeit begrün⸗ e ei = 
bot in feinen gründlichen Refera⸗ 
lungen viel Anregung nicht nur zur 
ſondern auch zur rechten Wertſchätzung 


natfomalen Zerrissenheit. Der Dichte & iſt⸗ 1 ei 


dieser Sed e erscheinen alien: 
einer der beſten Romane, die über den uk 


Nicht unerwähnt darf bleiben, daß er bei all der viel⸗ 
; ae und = Se vor nn u 
Ges überragt die Geſtalt des Helden Taras 
emeindeblatt, im Oeſterreich. Proteſtanten und in i 85 5 ‚ei 8 
Se zußte been; auf ſeiner . 


f n Wirkungsteeife, auc) = 
feinem Haufe, in feiner anne a ee 2 die ä 8 


Gotteswortes erfahren: „Ich will euch tragen bis in das Alter 
und bis ihr grau werdet“. Seine treue Lebensgefährtin Matilde 
geb. Harlfisger, die ihm die Augen zur letzten Ruhe ſchließen 
durfe, ſchenkte ihm brave Kinder. Ein Sohn iſt wohlbeſtaller 
Pfarrer, der andere Lehrer, zwei Töchter ſind im Ausland glück⸗ 
lich verheiratet und eine Tochter hat ſich dem Diakoniſſenberuf 
gewidmet. Sie alle beweinen den Heimgang ihres teuren 


Familienoberhauptes eingedenk der großen Liebe, die ſie in 


ſo reichem Maße erfahren durften. 


Am 19. April wurde Valentin Wagner auf dem Gottesacker 
in Reichsheim zur ewigen Ruhe beſtattet. Die evang. Gemeinde 
und viele Glaubensgenoſſen aus den Nachbargemeinden nahmen 
an der Trauerfeier teil. Herr Pfarrer Geſell aus Hohenbach 


legte der Trauerandacht die Worte der Hl. Schrift zugrunde: 
„Welche aber wohl dienen, die erwerben ſich ſelbſt eine gute 


Stufe und eine große Freudigkeit im Glauben in Chriſto Jeſu“. 

Wir wollen dem e ee ſchlichten 
en ein e . Er kuhe ſanft! 
Schulrat Butidel 


Allen Volksgenoſſen dei der Beſuch > Pickiptelihenters 
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„Die Stadt der Wunder! 


(Miaſto eudom). Kar den Haupkrollen 


Douglas N und ua en 
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lagsbuchhandlung, 19,80 Zl. 
grunde der Wirklichbeit gezeichmwet. 


Dieſer Roman iſt auf dem Hinter 
Das Leben der ukrainiſchen 


vor unſerem Auge. Kurt Emil Franzos, ein Dichker 128 


kannte die Menſchen feines Heimatlandes in ihrer er 


Sein N 


der Huzulen geſchrieben wurden. Das 80 zule 


ee e Riuse 


„Lemberg, 3. Maiftraße, empfohlen. Es läuft der Film 


Karl Emit Franzes, Ein Kampf uns Recht, Celtaſche Ber 


Stanislau und Kolgmea enkſteht plaſtiſch 


Folge 


unter dem wir leben, näher kennen lernen will, greife zu dieſem 
Noman, der nichts anderes iſt als rauhe kalte Wirklichkeit. Der 
Inhalt des Romans iſt ein Spiegelbild für das Unrecht, das im 
Namen des Rechts geübt wird, heute wie vor hundert Jahren. 

) Alle hier beſprochenen oder angeführten Bücher ſind durch 
die Dom⸗Verlags⸗Geſ. Lwow (Lemberg), Zielona 11, zu beziehen. 


Tulpentage in Holland 


Nordwijk, Anfang Mai. 
„Harlem, Stadt in der niederländiſchen Provinz Nordholland. 
ſechs Kilometer öſtlich der Nordſee, Knotenpunkt der Linien 
Notlerdam-—-Amſterdam, beſitzt die älteſte Druckerei der Nieder⸗ 


lemer Courant“ ſeit länger als zwei Jahrhunderten gedruckt 
wird, mit berühmter Schriftgießerei. Während die Fabrikindu⸗ 
trie keine hervorragende Bedeutung erreicht, iſt Haarlem berühmt 
durch ſeine Blumenzucht (Tulpen, Narziſſen, Hyazinthen und 
Nanunkeln).“ 

5 Du lieber Himmel, wieviele Blumen hat man in ſeinem 
Leben nicht ſchon geſehen, und Felder, Kulturen dieſer nützlichen 
fowohl, als auch anmutigen Kinder Floras desgleichen. Es 
gibt da in Thüringen und rings um Magdeburg herum recht 
leſpektable Anlagen, von der patentierten Blütenpracht des Sü⸗ 
dens ganz zu ſchweigen. Aber am Weltruhm — das hat er ſo 
an ſich — kann man nun einmal als ziviliſierter Menſch nicht 
achtlos vorübergehen. Und ſo macht man ſich auf, zumal Jahres⸗ 
zeit, in Verbindung mit einer ſtrahlenden Sonne, günſtig iſt, 
von Haag aus. : 

„Die Direkte Verbindung den Haag Amſterdam, eine An⸗ 
lage jüngeren Datums, iſt mit ihrer breiten, aſphaltierten Au⸗ 
lobahn, dem gewalzten Radfahrweg und dem eleganten, von 
alten Bäumen beſchatteten Fußſteig, die drittſchönſte Straße 
der Welt.“ s 

Die ſchönſte wird vermutlich, ſo überlegt man ſachlich, jener 

Kaülnſtenſtreifen der Riviera ſein, auf, dem ſich zu gewiſſen Zeiten 
8 der berühmte Blumenkorſo abjpielen ſoll. Einem Blumenkorſo 

gleicht auch dieſe Fahrt auf der Fanger Chauſſee, und wenn vie 
leicht auch über die Rangordnung, die die Straße in der inter⸗ 
nationalen Schönheitskonkurrenz einnehmen würd „ Zweifel bes 
ſtehen mögen, der Blumenkorſo kann nirgends ſchönor ſein, denn 

hier iſt es nicht Selbſtzweck allein. Er wird Ausdruck der Pil⸗ 
gerfahrt eines ganzen Landes — zu ſeinen Blumenfeldern. 5 

: Während links und rechts die vornehm zurückliegenden 
Landſitze mit den ſattgrünen Wieſen und Parkanlagen vorüber⸗ 
gleiten, begegnen ſich die ununterbrochenen Ströme der Fuß⸗ 
gänger und Radfahrer. Ja, die Radfahrer. Wenn man behaup⸗ 
let, im Salzkammergut kämen die Kinder mit einem Regenſchirm 
auf die Welt, ſo darf wohl angenommen werden, daß in Folfand 
der Storch das Baby bereits mit dem dazugehörigen Fahrrad 
liefert. Es radeln hohe und höchſte Herrſchaften, es radeln Stu⸗ 
benmädchen mit Spüleimern in der Hand, und kleine Buben mit 
gelbleuchtenden, kugelförmigen Milchkannen. Das moderne 
Stahlroß iſt nicht ſelten imſtande, eingewurzelte Begriffe von 
pittoresker, niederländiſcher Landschaft zu zerſtören. Harmlos 
lehnt an Ruysdaels hiſtoriſcher Mühle — ein Fahrrad, und 
Fiſcher, die ſoeben noch, die Pfeife im Mund, ein lebendes Gen⸗ 
rebild, am Hafen entlangſchlenderten, ſchwingen ſich mitſamt 
ihren ſchweren Holzſchuhen — in den Sattel. i : 5 
Es iſt ebenſo ſelbſtverſtändlich, daß man in Blumenfelder 
radelt — Liebespaare, engumſchlungen oder Hand in Hand, 
Kinder in aufgeregten Gruppen, und Großmutter auf dem be⸗ 

gquemen Rückſitz — und daß man Blumen in den Armen, leuchten⸗ 
de Sträuße an Lenkſtange und Sattel und dicke, gelbe und rote 
Blütenketten um Hals und Bruſt geſchlungen, heimwärts zieht. 

Wobei zu beachten iſt, daß das Jüngſte, das geduldig im Körb⸗ 
chen vor der Lenkſtange ſchaukelt, nicht erdrückt wird von Tulpen 

und Kyazinthen. Und dann die Aulos. Ob deutſche, engliſche, 
ob franzöſiſche Wagen, ob neueſtes Syſtem, ob Lieferwagen mit 

verdecktem Rückſitz, ob aus dritter Hand erworben, Kühler and 

Führerſitz, der Fond und nicht ſelten das fünfte Rad am Wagen 

lind bekränzt mit den üppigſten Schnüren von Blütenkelchen, 

das leuchten der Blumen in der ſtrahlenden Sonne übertönt die 
en 15 der Wagen. Je ſchneller das Tempo, je 
er wirbe 

b von der drittſchönſten Autoſtraße der Welt, gera- 

ins flache, freie Land und da ſind auch ſchon die 
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lande, in welcher das Tageblatt des Stugtes „De opregte Haar⸗ 


Bär t. uber! 
zu ſtark, viel zu 


In die bunten Blätter zurück auf den Weg. Dann 
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Börſenbericht 2 


1. Dollarnotierungen: 

12. 5.—17. 5. 1930 amtl. Kurs 8.87 

12. 5.—13. 5. „ privat „ 8.8925 : 
141 55. 5 „ 8.89—8.8950 
8 = „ 8.8950 

16. 5.17. 5. „ 5 „ 8.89—8.8925 


2. Gelreidepreiſe (loco Verladeſtation) pro 100 kg 
17. 5. 1930 Weizen 36.75—37.75 vom Gut 3 
Weizen 33,25—34.25 Sammelldg. 
Roggen 15.50—16.00 einheitl. 


Roggen 15.50—16.00 Sammelldg. 
Mahlgerſte 14 0014.50 ö 

Hafer 13.50—14.00 
oggenkleie 8.25 — 8.75 
Weizenkleie 10.50 —11.00 

(loco Weizen 39.25—40.25 

Lemberg): Weizen - 36.75 37.25 
2 Noggen 18.00—18.50 
Roggen . 16.50-17.59 
Mahlgerſte 16.25 — 16.75 
Hafer 16.00 —16.50 
Roggenkleie 9.75—10.25 
Weizenkleie 1150 12.00 


8 (Ritgeteilt vom Verbands deutſcher landtwirtſchaftlicher Genoſſen⸗ 
= ſchaften in Polen, Lemberg, ul. Chorgiezyzna 12). 8 


B 


„Tulipa, Gattung aus der Familie der Liliacgahen, Zwie⸗ 
belgewächſe mit lanzettlichen Blättern, ſechsblättriger glockiger 
Blütenhülle und vielſamiger Kapſel. Etwa 50 Arten von Mit⸗ 
tel⸗ und Südeuropa bis Japan.“ 

Bißchen knapp gerechnet, fünfzig, ſo meint man. Es iſt, 
als habe ein pedantiſcher Maler ſeine Pinſel auf der Palette 
juſt immer in ſtrengen Rechtecken ausgewiſcht. Rot, gelb, blau, 
orange, und eine Fülle von herrlichſten Verbindungen und 
Tönungen dieſer Farben. Aber bitte ſehr alle tadellos und 
ſäuberlich getrennt, ins Rechteck und Quadrat ihrer Felder ge⸗ 
bannt. Außerlich wohlverſtanden, denn dieſe Farben find viel 
} el zu jubelnd, als daß ma 
könnte. Sie werfen ihr Licht, ein ſieghaftes, überzeugendes 
Leuchten, hinaus über die wenigen grünen Wieſenſtreifen, auf 


denen unbeteiligt ein paar ſchwarzweiße Kühe graſen, hinaus 
ber die ſchmalen Waſſergräben, über deren Brücken leiſe don⸗ 


nernd die Wagen ziehen, und hinauf in einen Himmel, deſſen 


dunkle Bäume die Symphonie der Farben ergänzt. 

Ganz langſam rückt man in dichtgeſchloſſener Kette vorwärts, 
zuweilen kann man die ſchnurgeraden Streifen der Blumen im 
abgezirkelten Feld verfolgen. Starre, prächtige Blumen, un⸗ 
beugſam, ſcharfer Gegenſatz zu der geſänftigten Ruhe der Lands 
ſchaft ringsum, ſtrahlende Gäſte aus dem Orient. 


„Die Heimat der Tulpen iſt Kleinaſien. Die Blume wurde 


um 1560 durch den Geſandten Ferdinands 1. aus Konſtantinopen 


nach Weſteuropa eingeführt, kam 1577 nach Belgien und England 
und wurde bereits 1629 in 140 Spielarten kultiviert. Das 
Züchten der Zwiebeln und die Liebhaberei für die Tulpenblü⸗ 


ten erreichte in Holland in der Gegend von Haarlem ihren 


Gipfel. Für neuartige Kreuzungen und ſeltene Exemplare wur⸗ 
den rieſiege Summen an den „Tulpendörſen“ bezahlt. Man gab 
für eine einzige Zwiebel bis 13 000 holländiſche Gulden und...“ 


Die Tulpenbörſe, es war einmal. Heute iſt man nicht mehr 


auf ſpekulative Transaktionen angewieſen, die Blumenzwiebel⸗ 


zucht bildet einen bedeutenden Aktippoſten in der holländiſchen 
Handelsbilanz. Wohlverſtanden die Zwiebeln. Denn die Blü⸗ 
ten mögen ja für den Fremden recht ſchön anzuſehen ſein, den 
Händler intereſſieren ausſchließlich die Knollen. And um die 
Vermehrung der Knollen an den Stammzwiebeln zu fördern, 
müſſen die Blütenſchäfte zu beſtimmten Zeitpunkten, kurz nach 
der vollen Entfaltung, abgeſchnitten werden. Es iſt gut, daß 
man ſich des kaufmänniſchen Kintergrundes dieſer ganzen glut⸗ 
vollen Schönheit im Augenblick nicht bewußt wird. Betäubend 


duften Hyazinthen und Narziſſen, gelb, weiß und blau, orange⸗ 


farben und rot, vom blaſſen, überzüchteten Blaurot bis zum 


liefſten blutenden rot ſchreien Tulpen dazwiſchen. Millionen, 


Milliarden, Billionen 


Frauen bieten am Wegrand Arme voll Blüten, Sträuße in = 
allen Farben für wenige Cents an, junge Mädchen mit dicken 
Blumenketten behängt ſchlingen kunſtvoll Ornamente und Kinder 
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man ſie im Raum beſchränken 


Melſhe Senwen-Beitung ak N 
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Jakob Scharf, Lwöw 


Deutsche Bedienung l- Provinzaufträge finden promp- 
teste Erledigung! Jeder Kunde hat Anspruch auf 


g unentgeltlichen Unterricht im Photographieren| Merbet ſtändig : 
neue Leſer! 
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werfen jubelnd Blütenköpfe in die Wagen, die ſich allmählich 


mit duftenden, kühlen Blättern füllen. Man behandelt die 4 
Blumen on Entgegen ihrer natürlichen Anlagen kehrt 
man die Bläterthlätter rüchwärts dem Stil zu und ſchafft dadurch 
urplötzlich eine phantaſtiſch wilde, große Sternblut me, die ihren 
Kelch ſchwarzen Staubblättern und dem feuchtgelben Stempel 
zeigt. Man trifft eine ſorgſame Auswahl und ſtreift die übri⸗ 
gen Blumen achtlos auf den 1 Die Räder des folgenden 
Wagens gehen darüber hinweg 


Graugrün ſtehen zuweilen einige Streifen Feld, der Blüten 
beraubt. Sie haben die höchſte Entfaltung bereits überſchritten, 
find — wertloſes Zeug — abgemäht, mit Rückſicht auf die jungen 
Zwiebeln. Und in den Straßengräben, am Wegrand und an 
den Hängen der ſchmalen, kleinen Waſſerſtraßen ſchichten ſich die 


Tauſende und N abgeſchnittener Blütenköpfe — He⸗ 


katombe in Rot. 
Und während von Fern die Türme der Stadt Haarlem auf: 


tauchen, entſinnt man ſich plötzlich, daß dieſe ſchöne und reiche 


Stadt einmal ſo vor 360 Jahren etwa, von ſpaniſchen Kern⸗ 
truppen bedroht wurde. Hier lagerten 30 000 Mann unter 


Führung des Sohnes des Herzogs von Alba, bis die Stadt um 


der Hungersnot willen kapitulierte. Die Spanier übten trotz 
der verheißenen Gnade grauſame Rache. 


Von der Höhe der Dünen, die am Rand der Nordſee das 
Binnenland ſchützen, das ſich zum Teil tiefer ſenkt als der 
Meeresſpiegel, grüßt man nochmal mit einem Blick die Blumen⸗ 


felder rings um Faarlem. Ueber 500 Hektar fruchtbarer Erde, 


bedeckt mit abgezirkelten leuchtenden Rechtecken, orangen, blau, 
gelb, rot. Glückliches, reiches, friedvolles Land. 


- „Der Name Holland, ehemals Onland, ee Urland, 
unfruchtbare Gegend.“ 


Verantwortlicher Schriftlelter: Willi Bilanz Lemberg. Ver⸗ 
lag: „Dom“, Are m, b. = 11 2 DE 1 5 


7 9 (Lemberg), Zielona 3 Vita 


drukarski, Spölka 2 ofr. ei abo 8e len 
f Kosciuszki 29. 


Für die uns beim Hinscheiden unseres un- f 
vergeblichen Gatten und Vaters, Herrn 


Johann Dietrich ! 


in so reichem Maße erwiesene Teilnahme, so- 
wie für die zahlreichen Kranzspenden insbe- 
sondere von Seiten seiner Berufskameraden 
sprechen wir allen Verwandten, Freunden und $ 
Bekannten auf diesem Wege unseren herzlich- 
sten Dank aus, Ganz besonders danken wir 
Herrn Pfarrer Mitschke und Herrn Pfarrer 
Ettinger für ihre trostreichen Worte. 


Lemberg, im Mai 1930. 
Frau Dietrich u. Kinder 


iſt erhältlich in der 


Suche Wirkungskreis als 


Gutsverwalter 
Adminiſtrator 


Habe 10 J. Praxis in Mu⸗ 
ſterwirtſchaften d. Provinz a zu richten an das Presbyterium der evg. Gemeinde 
fegen 1 185 1 e 5 in Nowy Sa cz, 

ſtehen zur e. Ge ee 

Unten S K. Hiermit gebe ich allen Volksgenossen und 

ninko p. — —— Freunden bekannt, daß ich seit 1. April 


ar Preis 


für die beliebten Kinder⸗ fü 
bücher: 


‚ort 


1 „ von Wilhelm Busch 
& „Dom“, Val Yorlags- -besollschaft ‚Lemberg, alita Zitona fl gebe mit bunt. Bild. 7.5021 


Rätielede 


Kreuzworkrätſel 


Waag SR 1. Stadt in Preußen, 6. Getränk, 
7. botanischer Ausdruck, 10. fruchtbares Land in der Wüſte, 
11. japaniſches Nationalſpiel, 12. orientaliſcher Fürſtentitel, 
14. Gewäſſer, 15. Stadt in Indien, 17. Fürwort, 18. 
Titel, 19. Mädchenname. a 

Senkrecht: 1. Knabenname, 2. Shaleſpeareſche 
Dramenfigur, 3. Stadt in Rußland, 4. engliſche Vernei⸗ 
nung, 5. Meerespflanze, 8. Tonſtufe der italieniſchen 
Skala, 9. Anerkennung, 12. Fluß in Italien, 13. Getränk, 
16. Flächenmaß, 17. Nahrungsmittel. 


b 


Auflöſung des Viſitenkarkenrälſels 


„Lehmgrubenarbeiter“. 


Auflöſung des Magiſchen Ergänzungs⸗ 2 
= in Rätlels | en 


1 Klemme, 2. Heimat, 3. Immens, 4. Amanda. 8 


Ausſchreibungl 
An der 4 kl. evg. Volksſchule (m. öff.) 
in Neu⸗Sandez kommt m. 1. Sept. die Lehrerinſtelle 
zur Beſetzung, die infolge Verheiratung der bisherigen 


eines gr. landw. Betriebes, Lehrerin nach 6jähriger Wirkſamkeit an unſerer Schule, 
wo Verheiratung geftattet, frei wird. Gehalt wie an öff. Schulen. Vollkommene Be⸗ 


herrſchung der poln. Sprache notwendig. Bewerbungen 


in Lemberg, Janowska 24 eine eigene 


SCHNEIDERWERKSTATTE 
r HERRENGARDEROBE 


eröffnet habe. Verfertige sämtliche Klei- 

der aus eigenen sowie auch aus mir ge- 
lieferten Stoffen. Beste und schnellste 
Bedienung! Billige Preise! 


Georg Lantenschläger = 
Lemberg. ul. James Bansmwskazu 


mit Zubehör in größter Auswahl 
zu billigsten Preisen empfiehlt 


ul. Sykstuska 22 „ Telefon 53-47 


von Herbert 


geb. mit Buntbild. 7.80 21] Das Buch vom Weltkrieg und dem Srontjolbaten 1 
Bitte, die Preiserhöhung 3 
zu beachten! 


„Dom“ Vorlags-ieselschäft| Oer 18 8 gen Schatten 


Lemberg, Zielona 11 


Werner Bumelburg 


Sperrfeuer um Deutichland 


Ian | lh = Swei Bücher von deutfchem Kampf EIER 


Leinen 14 Zrioty 309 ar 
Friede F. Kraze 


Der Roman vom Leiden des Pomereller Deuſchtums. 
Leinen S Zioty 2 
Beide Werke zu beziehen durch die 


„Dom“ Verlagsgeſellſchaſt, Lemberg, Sielong 


der Bahnſtrece Helberitadt--Hilbesheim), wo infolge eines Waſsereinbruch 


Ein Blick in den Trichter 


RE : = Links: in der Tiefe das Auto der e ee 
Ii1im an N => ne 115 l Ae a e 
NO Lo u 99 f 3 1 eriſſen wurde, währe e Infſaſſen retten 
N Wie eine Brücke hängen die Eiſenbahnſchienen konnten. 5 Rechts: wie eine Berg: und Talbahn hängen 
über der Ziefe des Trichters | die Gleiſe in der Luft, 


Stel 
itskämpfer, Abbas Tyabfi, hat für den Fall feiner Verhaf⸗ 
die Dichterin Sarofim Naddu, eine Führerin der indiſchen | . 
ee 105 Abbas Ty % mar Die Hinterlegung der Ratifitationsurfunden zum Bounaplan 

112 ee 78070 GEBEN 1 75881555 wurde, im Pariſer Auswärtigen Amt durch (ſtehend von links) den franzöftſchen Außenminiſter Briand, den engliſchen Vot⸗ 
| ER 9 600 10 der Spitze des indiſchen Freiheitskampfes. ſchafter Lord Tyrrell, den italienischen Botſchafter Conte Manzoni u. ( gend) den belgiſchen Botſchafter Baron de Gaiffier. 


nt der Wolgaden 


rn 


un 


ul 0 


a —— — „ | Die erſte kürkiſche Richterin 
7 eee i r as „ Frau Beyhan Hanum, eine 27 jährige Türkin, iſt d. 
ber Hnuptinde des Woleadeuſchen Nätefteiſtaates, entstand am 13. Mai ein Stand, ber fin infolge des ſtarken *. 


„„ h liche Richter an einem Gerichtshof im Lande des Halbmonds. 
Windes über mehrere Stadtviertel ausdehfte und mehr als 100 Häufer in Ache legte. Sie wirkt beim ersten Kommerzialtribrnal in ea 5 


Raketenforſcher Balier tödlich verunglückt 


Der Ingenieur Max Valier — bekannt durch ſeine zahl⸗ 
reichen Verſuche, die Rüchſtoßkraft der Rakete zu einem Antriebs⸗ 
mittel für Fahrzeuge und Flugzeuge zu entwickeln — iſt am 17. N Fri jof Nauſens lezte Jahrt 
Mai in Berlin⸗Britz bei der Prüfung eines neuen Rückſtoßappa⸗ Der Trauerzug, der am 17. Mai — dem norwegiſchen Nationalfeiertage — in Oslo Norwegens großen Sohn nach einer Trauer⸗ 
rates durch deſſen Exploſion tödlich verletzt worden. | feier in der Univerfität (im Hintergrunde) zur letzten Ruhe geleitete, 


2 2: 2 


Die Eröffnung der Inkernationalen 
; Hygieneausfiellung in Dresden 
am 17. Mai, bei der der Präſident der Ausſtellung, Stadt⸗ 
rat Dr. Krüger, die Feſtrede hielt. 


nebehs 


würden. 


i Hier marſchierken 

4000 pfälziſche Winzer auf f 

Das Weißenburger Tor in Germersheim, wo 4000 füdpfälziſche 

ö ‘ 1 x Weinbauern gegen das Verbot des Anbaues amerikaniſcher Reben 
1 Rieſenbrand in Bergen f i ee 

Die norwegiſche Hafenſtadt Bergen wurde am 16. Mai durch eine Feuersbrunst heimgesucht, die etwa 75 Holzhäuſer der 
. Altſtadt umd mehrere der im Hafen liegenden Schiffe zum Opfer fielen. 


I 
2 


2 25 


Die Vatikaniſche Radioftation 
die gemäß dem Lateran⸗Vertrag von Italien geliefert und nebe 


5 2000“, das größle Sanöflugzeug' der Welt, auf dem Flugplatz Tempelhof der Sternwarte in den päpſtlichen Gärten aufgeſtellt wurde. 


. 


. 


